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nsere Rieke hat gut
vorgesorgt: Die Gans

für den Weihnachtsbraten
liegt schon seit Wochen in
der Tiefkühltruhe, und
auch die Geschenke sind

längst alle be-
sorgt. Und so
braucht sie
kurz vor dem
Fest wirklich
nur noch ein,
zwei Dinge
ganz frisch ein-
kaufen. „Das
macht leider

nicht jeder so“, dachte sich
Rieke jetzt an der Super-
marktkasse. Hinter ihr ei-
ne gefühlte Hundertschaft
mit prall gefüllten Ein-
kaufswagen und vor ihr an
der Kasse eine Dame, die
sich in aller Ruhe von der
Verkäuferin erklären ließ,
was sie denn nun am bes-
ten für das gefüllte Heft mit
ihren Treuepunkten kau-
fen solle. „Da dauert auch
der Einkauf von nur zwei
Teilen ewig“, schnaubt Rie-
ke und freut sich auf die be-
sinnlichen Tage. Bis Montag,

Eure Rieke
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Stress vor
dem Fest

RIEKE

ZITAT DES TAGES

„Dann lebe ich
aber nicht mehr

mein Leben. Dann
werde ich nur
noch gelebt.

Schwester Maria Clara
von den Thuiner Franzis-
kanerinnen über Weih-

nachtsstress im Kloster,
auf Seite 28.

WEIHNACHTEN 2015 25 LOKALES 

Auch wenn die weiße
Weihnacht heute ausbleibt,
wird das Leben auf der Stra-
ße für Wohnungslose mit je-
dem Tag unbequemer, sobald
die letzten Tage des Spätsom-
mers vorbei sind. Mit der Käl-
te und Feuchte des Herbstes
treibt es Bedürftige in die
warmen Räume an der
Rheiner Straße.

Die Angebote dort sind zu
unterscheiden zwischen den-
jenigen, die akut in Lingen
ihr Dach über dem Kopf ver-
loren haben, und Menschen,
die dauerhaft und noma-
disch auf der Straße leben.
Erstere finden eine erste Not-
unterkunft, bevor sie vom
Ordnungsamt in die Woh-
nungen der Stadt vermittelt
werden. Letztere dürfen den
Tagesaufenthalt des SKM an
der Rheiner Straße mit Bet-

ten und Sanitäranlagen bis
zu sieben Tage im Monat nut-
zen, bevor sie weiterziehen
müssen, sofern sie nicht „aus-
steigen“ wollen.

Einer will keine Hilfe

„Besondere Maßnahmen
wegen des Winters waren
bisher zum Glück nicht nö-
tig“, zieht Nils Freckmann
vom SKM eine vorläufige Bi-
lanz. „Uns ist auch nur eine
Person bekannt, die keine
Hilfe von uns in Anspruch
nehmen möchte.“ Manch ei-
ner wolle einfach nicht in das

System, das die Hilfsangebo-
te nötigerweise mit sich brin-
gen. Für Hinweise über Ob-
dachlose auf der Straße, die
möglicherweise Unterstüt-
zung bräuchten, seien die
Mitarbeiter trotzdem stets
dankbar.

Bei der Hilfe sei es wichtig,
dass man so niedrig wie mög-
lich ansetze, berichtet Freck-
mann. Wer sich an das
Korczak-Haus wendet, darf
erst einmal ankommen und
sich langsam eingewöhnen.
Diejenigen, die von der Stra-
ße wieder in ein festes Leben
zurückwollen, bekommen
schnellstmöglich eine Unter-
kunft in den städtischen
Wohnungen am Hessenweg
oder in solchen des SKM.

Flucht auf die Straße

Erst nach einer mehrmo-
natigen Phase der Eingewöh-
nung und des Ankommens
geht es von dort weiter in die
erste eigene Wohnung nach
der Straße. Auf dem freien
Markt konkurrieren die
Wohnungslosen allerdings
mit immer mehr Studenten
und allein Lebenden. Für vie-
le bleibt die Flucht zurück auf
die Straße immer eine nahe-
liegende Option.

„Es gibt da immer den
Traum von dem, was entwe-
der mal war, oder aber viel-
leicht nie kennengelernt
wurde. Das wünschen sie
sich dann aber“, erklärt Nils
Freckmann. „Vielen geht es
dann nicht schnell genug,
und der Sprung auf die Stra-
ße, in die nächste Stadt ist

dann ein kleiner Schritt; das
kennen sie.“ Es sei leider
auch falsch zu erwarten, dass
jeder wieder zu 100 Prozent
in die Gesellschaft zurück-
kehren könne. „Diese Men-
schen haben meistens keinen
sozialen Rückhalt und enden
deshalb in der Obdachlosig-
keit. Wenn wir ihnen wieder
zu einem Job und einer Woh-
nung verhelfen können,
dann ist das für uns schon ein
100-prozentiger Erfolg“, sagt
Freckmann.

Gerade zur Weihnachtszeit
verstärkt sich bei den meis-

ten Menschen der Wunsch zu
helfen. Mit wachsenden
Flüchtlingszahlen, steigen-
der Armut und einer wach-
senden Tendenz bei den Ob-
dachlosenzahlen gibt es eine
immer größer werdende
Gruppe an potenziellen Emp-
fängern solcher Hilfe. Das
Korczak-Haus nimmt des-
halb auch an Heiligabend
gerne Spenden entgegen, um
den Obdachlosen eine Freu-
de bieten zu können.

„Die Spendenbereitschaft
hat momentan einen klaren
Fokus auf Flüchtlinge. Wir

sind selber gespannt, wie das
sich dieses Jahr zu Weih-
nachten gestalten wird“, mei-
nen Nils Freckmann und sei-
ne Kollegin Julia Gebbeken.
„Wir haben allerdings eine
etablierte Spendergemeinde.
Da geht es dann oft morgens
hier hin, einen Kuchen vor-
beibringen, und dann weiter
in die Kirche.“ Auf keinen
Fall dürfe man anfangen, die
verschiedenen bedürftigen
Menschen gegeneinander
auszuspielen, wie es momen-
tan in sozialen Netzwerken
immer wieder geschehe.

Von Lukas J. Herbers

LINGEN. „Flüchtlinge“ wur-
de kurz vor Heiligabend von
der Gesellschaft für deut-
sche Sprache zum Wort des
Jahres gewählt. Kein ande-
res Thema war dominanter
als dieses in 2015. Und
Flüchtlinge sind es, wegen
derer manch einer laut fragt,
ob jetzt Bedürftige mit deut-
schem Pass hintanstehen
müssen. Wer kümmert sich
um die Obdachlosen? In Lin-
gen tun das nicht die Nörg-
ler, sondern das Korczak-
Haus des SKM.

Das Lingener Korczak-Haus hilft Obdachlosen nicht nur im Winter

Weihnachten abseits der Straße

Auch wenn
in der Innen-
stadt die
Weihnachts-
hektik aus-
bricht, bleibt
das Korczak-
Haus als An-
laufstelle für
Obdachlose
in Lingen be-
stehen.

Foto: Herbers

In 2014 haben im
Schnitt täglich
30 Personen den
Tagesaufenthalt
des Korczak-
Hauses an der
Rheiner Straße
32 in Lingen ge-
nutzt. 100 unter-
schiedliche Per-
sonen haben 932
Übernachtun-
gen dort ver-
bracht, während
442 Personen das
Angebot der
Wohnungslosen-
hilfe wahrge-
nommen haben
– darunter 81
Frauen. Zum
Stichtag 30. Ok-
tober 2015 waren
19 Personen in
Lingen ohne jeg-

liche Unterkunft
und lebten „auf
der Straße“. In
der Region Osna-
brücker Land,
Emsland und
Cloppenburg wa-
ren 333 Personen
ohne Unterkunft
und im Bereich
Weser-Ems so-
gar 800 Men-
schen – ohne

Personen zu be-
rücksichtigen,
die von Ord-
nungsämtern
untergebracht
wurden. Bun-
desweit ver-
zeichnete die
Bundesarbeits-
gemeinschaft
Wohnungslosen-
hilfe 335 000
Wohnungslose.

30 Personen pro Tag

Wohnungslose betreuen Julia Geb-
beken und Nils Freckmann im Korc-
zak-Haus des SKM. Foto: Herbers

m Sonntag nach Weih-
nachten feiert die ka-

tholische Kirche das Fest
der Heiligen Familie. Und
deren Schicksal ist aktueller
denn je, vereint es doch vie-
le der Probleme, die heute
so tagesaktuell erscheinen.

„Sie wickelte ihn in Win-
deln und legte ihn in eine
Krippe, weil in der Herberge
kein Platz für sie war“, heißt
es im Lukasevangelium.
Und der Evangelist Matthä-
us schreibt: „Steh auf,
nimm das Kind und seine
Mutter, und flieh nach
Ägypten; dort bleibe, bis ich
dir etwas anderes auftrage;
denn Herodes wird das Kind
suchen, um es zu töten.“
Die Evangelisten schildern
die Obdachlosigkeit und die

A

Flucht vor drohender Ge-
walt.

Den heutzutage Betroffe-
nen von Flucht und Ob-
dachlosigkeit zu helfen
bleibt eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe. Zu de-
ren Bewältigung tragen in
der Region viele haupt- und
ehrenamtlich Tätige bei.

Der von den Nationalsozi-
alisten im Dritten Reich
1945 hingerichtete evange-
lische Pfarrer Dietrich Bon-
hoeffer schrieb kurz vor
Weihnachten 1944 aus der
Gestapohaft in einem Brief:

„Von guten Mächten treu
und still umgeben, behütet
und getröstet wunderbar,
so will ich diese Tage mit
euch leben und mit euch
gehen in ein neues Jahr.“

Es bleibt, allen Benach-
teiligten in unserer Gesell-
schaft – seien es Flüchtlin-
ge, Obdachlose oder viele
andere – zu wünschen,
dass sie nicht nur zu Weih-
nachten, von „guten Mäch-
ten“, von Menschen, die
sich für sie einsetzen, um-
geben sind. Wenn dies jeder
als seine über das Weih-
nachtsfest hinausgehende
Aufgabe begreift, wird 2016
ein gutes neues Jahr wer-
den.

Aufgabe über Weihnachten hinaus
KOMMENTAR
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Von
Wilfried
Roggendorf


